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Die Geschichten sind die »Gute Nacht-Geschichten«, welche ich meinen beiden Söhnen am Abend immer erzählt habe.


Die Kinder haben sich das Thema und den Ort der Geschichte ausgedacht. Der Rest ist dann einfach beim Erzählen so entstanden.


Dies ist also die Geschichte von »Albrecht, dem magischen Postboten«. Eine Geschichte, die einen Anfang, und wenn du willst, niemals ein Ende hat.


₰










I


ALBRECHT UND DIE ZAUBERPOST


Albrecht war Postbote in einer winzigen Stadt namens Klein Marnow, in der ungefähr achthundert Familien wohnten. Er war sehr beliebt, da er für jeden Menschen ein freundliches Wort übrighatte. Sogar Hunde, welche ja bekanntlich die größten Feinde des Postboten sind, freuten sich, wenn Albrecht auf seinem Postfahrrad durch den Ort radelte. Das Geheimnis lag an der vom Metzger Maxe täglich hergestellten Zottelwurst, die Albrecht gelegentlich den Hunden mitbrachte. Das tat er nicht aus Angst, sondern weil er dachte, dass Hunde auch etwas vom Postboten bekommen sollten. Leider hatte er bisher keinen einzigen Brief oder auch nur eine Karte für Hunde ausgetragen. Daher bekamen sie immer dann eine Scheibe Wurst, wenn die Herrchen oder Frauchen ein besonders großes Paket in Empfang nehmen durften.


Albrecht kannte alle Bewohner der Stadt beim Namen und war demzufolge selbst bekannt wie ein »bunter Hund«. Jede Straße und jeder Winkel waren ihm vertraut. Schließlich war Klein Marnow seine Heimatstadt, die er bisher nur ganz selten verlassen hatte. Die kleine Stadt war gemütlich und hübsch anzusehen und Albrecht war stolz darauf, Postbote dieses Ortes zu sein.
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Ein Haus gab ihm allerdings immer wieder Rätsel auf. Es war ein kleines Haus, welches durch seine Rosenpracht und den immer gepflegten Garten auffiel. Aber man sah niemals jemanden dort arbeiten. Albrecht wusste, dass in diesem Haus Frau Trollskie wohnte. Sie bekam recht selten Post und wenn, dann nur ganz Besondere. Auf Ihren Briefen befanden sich seltsame Aufkleber und Briefmarken. Oft klebte sehr schöner Glitzersand auf dem Umschlag, der dann in allen Farben strahlte. Eines Tages geschah etwas sehr Merkwürdiges. Es war Herbst und Klein Marnow lag in einem dichten, schleierhaften Nebel. Als Albrecht gerade den Briefkasten mit einem dieser wunderschönen, bunten Briefe füllen wollte, bemerkte er auf einmal eine Bewegung hinter dem Gartentor. Nun sah er Frau Trollskie zum ersten Mal. Am Anfang hatte er sie gar nicht wahrgenommen, doch plötzlich stand sie mit einem strahlenden Lächeln und freundlichen kleinen Augen vor ihm. Ihr Körper war umhüllt von einem gelben Seidenkleid. Sie wirkte schon recht alt und um ihre Mundwinkel hatte sie viele Lachfalten und sie duftete nach Veilchen. Albrecht war sehr erschrocken und die schwere Posttasche fiel ihm aus der Hand, genau in einen Rosenbusch. »Du musst die Tasche neben die Rosen setzen, sonst gehen sie kaputt«, sagte Frau Trollskie und lächelte dabei heimlich vor sich hin. Albrecht fühlte sich irgendwie verzaubert. Er entschuldigte sich für seine Tollpatschigkeit, doch Frau Trollskie winkte nur ab.
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Als Albrecht die Posttasche aufhob, richteten sich die Rosenstängel wie von Zauberhand wieder auf. Das erfreute Albrecht, da er niemals etwas zerstören wollte. Er wunderte sich schon darüber, dass die schwere Posttasche nicht eine einzelne Rose vom Busch abgeknickt hatte. Die Rosen waren sogar noch schöner und duftender als zuvor. In seiner Posttasche war dagegen ein heilloses Durcheinander. Frau Trollskie lud Albrecht in ihr Haus ein, damit er die Briefe in der Tasche in Ruhe ordnen konnte. Als er zögerlich über die kleine Türschwelle trat, staunte Albrecht abermals. Was äußerlich wie ein kleines Gartenhaus aussah, schien innen ein großes Haus mit vielen Räumen zu sein. Mit flüchtigem Blick konnte er mehrere Türen und einen langen Flur erkennen. Frau Trollskie schloss die Tür und bot ihm eine frisch gebrühte Tasse Walnusstee an. Albrecht wusste nicht einmal, dass man aus Walnussblättern Tee machen konnte. Eigentlich wollte er ablehnen, aber bei solch einem Nebelwetter konnte eine Tasse Tee nicht schaden. Sie setzten sich beide an einen kleinen, reich verzierten, runden Tisch und Frau Trollskies Seidenkleid schimmerte plötzlich grün und schien mit Gänseblümchen besetzt zu sein. Langsam fragte sich Albrecht, ob das Wetter auch seinen Kopf vernebelte. »Wie gefällt es dir denn, so in der Stadt herumzuradeln und die Post auszutragen?«, fragte Frau Trollskie. »Ganz gut«, antwortete Albrecht, der nebenbei anfing, die Briefe in seiner Posttasche zu sortieren. »Mich kennen fast alle Leute, denn unsere Stadt ist nicht gerade groß.« »Kannst du dir denn vorstellen, die Post an anderen Orten auszutragen?« Darüber hatte Albrecht noch nie nachgedacht und fand die Frage etwas merkwürdig. Er wurde in Klein Marnow geboren und fühlte sich dort zu Hause. Auf das Gesicht der Alten trat ein listiger, aber doch recht milder Gesichtsausdruck. »Nun«, sagte sie, »ich habe dir ein Angebot zu machen.« »Wie du bemerkt hast, kennt mich in unserer Stadt fast niemand. Auch in meinem Haus waren bislang aus unserer Stadt nur zwei Leute, der Bürgermeister und jetzt du. Das Ganze hat seine Gründe. »Ich habe nämlich eine wirklich besondere Aufgabe für Dich.« Sie zögerte, aber dann sprach sie in ihrer liebenswürdigen Art weiter. »Ich arbeite wie du ebenfalls bei der Post.« Albrecht schaute auf. »Ich bin Frau Trollskie, die amtierende Hauptposthalterin der magischen Postboten.« Albrecht fiel fast die Tasse Tee aus der Hand. »Sie sind – weeer?«, fragte er mit entsetztem Blick und runzliger Stirn. »Du denkst bestimmt, dass ich verwirrt bin und es so etwas wie magische Postboten gar nicht geben kann«, erwiderte Frau Trollskie lachend. »Nun, dann hör mir einfach zu. Vielleicht ändert sich dann deine Meinung, vielleicht aber auch dein ganzes Leben.« Albrecht wollte zunächst etwas erwidern, saß aber wie angewurzelt da und hörte mit offenem Mund zu. Frau Trollskie erzählte ihm von einer Welt, die nichts mit seiner Welt zu tun hatte. Er erfuhr, dass dieses Haus das magische Hauptpostamt sei, welches aber heute Schließtag hatte. Albrecht schaute sich um. Dies ist ein Wohnhaus, ein Postamt sieht ganz sicher anders aus. Daran gab es keinen Zweifel. Er überlegte kurz, seine Posttasche zu schnappen und schnell wegzurennen. »Leider«, Frau Trollskie machte eine Pause, »geschah kürzlich ein großes Missgeschick.« »Zirobert wurde mit seinem fliegenden Postteppich durch einen verzauberten Wasserwind in die Krone einer Linde geschleudert. Der Teppich wickelte sich um den Stamm der Linde und hob diese hoch. Nun haben wir in unserem Wald eine fliegende Linde, welche sich nicht zum Austragen von Post eignet. Aus diesem Grund kann Zirobert nun nur noch Baumwächter, aber kein magischer Postbote mehr sein. Seit einiger Zeit suche ich schon nach einem neuen Postboten. Nach langer Überlegung fiel meine Wahl auf dich.« Albrecht war nun völlig verwirrt. Frau Trollskie muss nicht mehr bei Sinnen sein. Nicht nur, dass sie völlig bitteren Tee trinkt und sich als Hauptposthalterin eines Wohnhauses ausgibt, nun soll er auch noch für sie arbeiten. Das kann wirklich nicht sein. Von einer Frau Trollskie als Postdirektorin hatte er noch nie gehört und er kannte sich aus in der Postdirektion. Aber hatte sie nicht von sieben »magischen Postboten« geredet? Er schüttelte den Kopf und überlegte, wie er möglichst schnell nach Hause kommen konnte. Er schaute zu Frau Trollskie und sagte ihr freundlich, dass er trotz des nebligen Wetters noch viele Briefe austragen muss und es schon viel zu spät sei. Frau Trollskie gab ihm einen Brief. »Dieser Brief hier ist für dich. Lese ihn ganz in Ruhe zu Hause. Wenn du mein Angebot annimmst, dann sei morgen pünktlich um 10 Uhr bei mir.«


Albrecht nahm den Brief, schließlich war er ja Postbote, schulterte seine Tasche, verabschiedete sich und trat in den kalten, ungemütlichen Nebel hinaus.










II


EIN BRIEF AUS EINER ANDEREN WELT


Es war Ehrensache, dass Albrecht trotz des schlimmen Wetters ordentlich seine Post austrug. Egal was passiert, die Post wird ausgetragen! Das ist oberste Postbotenehre. Der Nebel war den ganzen Tag über undurchdringlich und dick. Zudem wurde es richtig kalt, so dass seine Füße und Hände schon ganz steif waren. Albrecht dachte wehmütig an den warmen, wohltuenden Walnusstee von Frau Trollskie. Den Brief hatte er in die Innentasche seiner Uniformjacke gesteckt und längst vergessen. Müde kam er nach Hause. Er hing die Jacke an den Haken und ging in die Küche, denn er hatte Bärenhunger und Durst. Leider war in seiner Küche kein Tee mehr zu finden. Nach diesem Tag hätte er gern ein Schlückchen getrunken. Als er nun sein Brot mit Leberwurst und sauren Gurken aß, leuchtete aus seiner Jacke ein geheimnisvolles Licht. Da erinnerte er sich an den Brief von Frau Trollskie. Leise lachte er vor sich hin, denn das, was er heute erlebt hatte, war wohl nur ein Traum, welcher durch den dichten Nebel erzeugt wurde. Er holte den Brief aus seiner Jackentasche und legte ihn vor sich auf den Tisch. Er hatte ein dickes goldenes Siegel drauf und sah sehr seltsam und alt aus. Auf dem Briefumschlag war eine goldene Schrift, die Albrecht nicht kannte. Er zögerte erst ein wenig. Dann nahm er sich den Mut und öffnete, wenn auch ganz vorsichtig den Brief. Plötzlich duftete es in seiner Küche nach den Rosen aus Frau Trollskies Garten. Er nahm den Brief aus dem Umschlag und begann zu lesen:
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Lieber Albrecht!


Du sitzt jetzt in deiner Küche und isst Leberwurstbrot mit sauren Gurken. Natürlich denkst Du, dass ich ein wenig verrückt bin. Aber das ist nicht wahr. Ich bin eine Zauberin. Du glaubst bestimmt, dass dies alles nur im Traum passiert. Aber du musst erkennen, dass es doch die Welt der Zauberer gibt.


Wieso können die Rosen weiter blühen, wenn sie doch eigentlich durch deine Tasche zerbrachen? Über den Rosen liegt ein Schutzzauber. Glaubst Du immer noch, dass der Nebel echt war? Den habe ich gezaubert, damit die anderen Leute mich nicht sehen konnten. Oder das geheimnisvolle Glitzern meiner Post. Es ist Diamantstaub. Durch ihn lese ich alles, was in dem Brief steht, so brauche ich ihn nicht zu öffnen.


Es gibt in unserer Zauberwelt 7 magische Postboten:




	Saphira, die Rennfahrerin mit ihrem blauen Quad


	Tegro, der singende Postfalter mit seinem Postfahrrad


	Saronie, die Blattlaus mit ihrem schwebenden Ahornblatt


	Karan, die Bohnenstange mit seinen Sprungstelzen


	Alina, die Bäckerin mit ihrem duftendem Kuchenwagen


	Trigger, der Wolkenläufer mit seinen roten Gummistiefeln


	Zirobert, der Magier der Lüfte und sein fliegender Teppich





Zirobert kann, wie du weißt, kein Postbote mehr sein. Er selbst ist auch schon recht alt und möchte nun seinen wohlverdienten Ruhestand genießen. Von seinem Platz am Boden beobachtet er aufmerksam das Schweben der Linde und sorgt dafür, dass kein Unheil geschieht. »Die Zeit des fliegenden Postboten liegt hinter mir«, sagt er manchmal lächelnd, während er sich an die aufregenden Tage auf seinem Teppich erinnert.


Ich beobachte dich schon eine ganze Weile. Du bist zuverlässig und immer freundlich. Das zeichnet einen guten Postboten aus. Ich mag dich sehr und du wärst ein guter Nachfolger für Zirobert. Also nimm deinen Mut zusammen und komme morgen um 10 Uhr zu meinem Haus. Klopfe dreimal mit dem Brief an meine Gartentür. Sei pünktlich! Wenn du dich verspätest, dann gilt der Zeitzauber nicht mehr und es bleibt alles wie es war und du wirst dich dann an nichts mehr erinnern.


Mit zauberhaften Grüßen


Frau Trollskie


Es war eine unruhige Nacht. Albrecht drehte sich im Schlaf rechts- und linksherum. Er hatte einen sehr komischen Traum von Zauberern und verwunschenen Schlössern. Ja, ihm kam es vor, als ob er sich in einem Märchen befand. Mit einem Ruck schreckte er hoch und fiel aus dem Bett. Er stieß sich am Kopf und blieb so eine ganze Stunde liegen. Dann wachte er auf und wusste nicht mehr, wo er war. Erst als er den Brief von Frau Trollskie auf seinem Küchentisch liegen sah, erinnerte er sich an die merkwürdigen Ereignisse des letzten Tages. Der Brief, welcher so lieblich nach Rosen gerochen hatte, leuchtete nun in einem kräftigen Signalrot. Auch die Schrift war nicht mehr so gut zu erkennen. An manchen Stellen war sie schon verschwunden. Nur die Zeit, 10 Uhr, war deutlich zu sehen. Wenn Albrecht also »magischer Postbote« werden wollte, so musste er pünktlich 10 Uhr am Haus von Frau Trollskie sein. Er schaute auf seinen Wecker und bemerkte, dass es bereits 9:30 Uhr war. Noch eine halbe Stunde war Zeit. Er musste sich sehr beeilen, wenn er es noch rechtzeitig schaffen wollte. Er schlüpfte rasch in seine Sachen, warf die Postjacke über und zog seine Stiefel an. Dann nahm er den Brief und stürzte aus dem Haus. Im Laufen sprang er auf sein gelbes Postfahrrad. Noch nie in seinem Leben hatte er bemerkt, wie schwer das Postfahrrad war. Er strampelte, was er konnte, und bekam ein Tempo, was er noch nie gefahren war. Doch die Zeit war gegen ihn. Als er am Metzger Maxe vorbeisauste, bemerkte er, dass er in die falsche Richtung fuhr. Mit einer scharfen Kurve drehte er während der Fahrt um. Er wirbelte dabei eine Menge Staub auf, während die kleinen Steine auf der Straße in jede Richtung flogen.


Da schlug die Kirchturmuhr 10 Uhr. Albrecht hatte es nicht geschafft. Nun hatte er viel Zeit und er würde nie erfahren, was das Geheimnis von Frau Trollskie war. Aber hatte Frau Trollskie nicht geschrieben, dass er alles vergessen würde, wenn er nicht pünktlich um 10 Uhr bei ihr war? Er konnte sich jedoch an alles erinnern. So fasste er neuen Mut und fuhr diesmal etwas langsamer direkt zu Frau Trollskie. Das Haus war unverändert. Die Rosen hatten noch ein wenig Tau auf den Blättern. Alles war wie immer. Albrecht lehnte sein Fahrrad an den Zaun. Er öffnete die Gartentür und lief auf die kleine Haustür zu. Aber so schnell er auch rannte, die Tür und das Haus waren einfach nicht zu erreichen. Schwitzend und außer Atem blieb er stehen. Da fiel ihm ein, dass er mit dem Brief »Dreimal« an die Gartentür klopfen sollte. Er zog den Brief heraus. Dieser war auf einmal dreckig und gelblich. Er zog die Gartentür zu und klopfte dreimal hintereinander auf den Türgriff. Der Brief in seiner Hand wurde weiß und war nun ein ganz normaler Brief. Verwundert steckte er ihn in den Postkasten, machte die Klappe zu und wartete. Nach einer Weile öffnete sich die Haustür und Frau Trollskie kam aus dem Haus. Sie ging, ohne auf Albrecht zu achten, zu ihrem Postkasten und holte den Brief heraus. »Oh, ich habe heute ganz besonders früh Post bekommen«, sagte sie freundlich. Früh? Albrecht schaute ganz verwundert, denn es war bereits 10:30 Uhr. Er war eine halbe Stunde zu spät! Frau Trollskie lächelte. »Albrecht«, fragte sie, »bist du bereit?« Albrecht antwortete. »Ja!« Er wollte noch etwas sagen, aber da winkte die alte Dame bereits von Ihrer Haustür aus und sagte: »Na dann komm mal herein.« Als Albrecht in das Haus ging, roch es nach frisch gebackenem Kuchen und Tee. Auf der Uhr war es 5 Minuten vor 10 Uhr. Er war also pünktlich. Frau Trollskie lachte. »Du dachtest wohl, du bist zu spät? Das kann ich mir denken. Aber diese Uhr zeigt immer die richtige und wahre Zeit an.« Da fing die Uhr auf einmal an, 10-mal zu schlagen. Es war 10 Uhr und Albrechts Welt stand Kopf.


Frau Trollskie führte ihn zum Tisch und bot ihm eine Tasse kräftigen Butterblümchentee an. »Wir sollten keine Zeit mehr verlieren. Es gibt noch so viel zu erledigen.« Sie murmelte einen Zauberspruch und die Sachen von Albrecht verwandelten sich in eine schicke samtrote Postuniform mit goldenen Knöpfen. An seinem Ledergürtel hing ein poliertes goldenes Posthorn mit Tasche, in der eine silberne Pfeife an einer silbernen Kette steckte.
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Auf dem Tisch lag eine rote Postbotenmütze mit sonderbaren Zeichen. Albrecht streifte die Jacke über. Sie passte wie angegossen, wie für ihn gemacht. Als er sich vollständig angezogen hatte, stellte er sich vor einen Spiegel, welcher eben noch gar nicht im Zimmer gewesen war. Er sah recht schick aus und auf der rechten Seite stand in goldener Schrift »Albrecht - Postbote Nr. 7.« »Na, du siehst ja richtig stattlich aus«, sagte Frau Trollskie und berührte die Uniform mit einem kleinen Zauberstab. Albrecht spürte, dass sich um ihn herum ein unsichtbares, beklemmendes Band legte. Doch kurze Zeit später verschwand das Gefühl und er fühlte sich einfach nur glücklich und frei. Frau Trollskie strahlte ihn an. »Du bist jetzt ein magischer Postbote. Lege die Uniform im Dienst niemals ab. Sie ist verzaubert. In der Uniform bist du vor fast allen Gefahren und sonstigen Dingen geschützt.« Dann ging sie in ein vollgeräumtes Zimmer.
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